
21

Dienstag, 12. März 2024

Baden-Wettingen,
Brugg-Windisch, Zurzach-Aaretal

ANZEIGE

«AuftragsbücherderSchreinereiensindvoll»
Der höchste Aargauer Schreiner hat null Verständnis für die Aussage einesWettinger Unternehmers, der den Beruf amEnde sieht.

Pirmin Kramer

Die Holzwerkstatt von Martin
Bruggisser in Wettingen wird
per Ende Mai schliessen. Zehn
Mitarbeitendeverlierenden Job.
Die Gründe für das Aus: harter
Wettbewerb, Preisdruck, Fach-
kräftemangel, steigende Ener-
giekosten und schwindende
Margen. Bruggisser hielt fest:
«Leider scheint es, dass eine
KMU-Schreinerei im klassi-
schen Sinne keine Daseinsbe-
rechtigung mehr hat. Das
Schreinereihandwerk wird aus-
sterben.»

Über diese Aussage ärgert
sich Thomas Zulauf, Präsident
der SektionAargau desVerban-
des Schweizerischer Schreiner-
meister, noch heute sehr. Er
schreibt dem Badener Tag-
blatt»: «Die unreflektierte Aus-
sage, dass das Schreinerhand-
werk ausstirbt, ist eine klare
Fake News.» Und Zulauf wählt
deutlicheWorte inRichtung sei-
nesBerufskollegen:«DassHerr
Bruggisser seine Schreinerei
schliessen muss, ist schade,
hängt aber eher mit seiner Ge-
schäftsstrategie zusammen als
mit demSchreinerhandwerk.»

Bruggisser sei ein «geschei-
terterUnternehmer»,wähltZu-
lauf imGesprächdeutlicheWor-
te. Er habe seine Firma nicht so
ausgerichtet, dass seine Schrei-
nerei auf das Kundensegment

ausgerichtet ist, welches er ab-
zudecken versuche. Um ein er-
folgreiches Unternehmen zu
führen, benötige es eine klare
Geschäftsstrategie. Fehlediese,
sei es sogar im«goldenenHand-
werk» schwierig, einUnterneh-
men erfolgreich in die Zukunft
zu führen.

Es gebe in der Schweiz je-
doch hauptsächlich erfolgrei-
che Schreinereiunternehmer,

sagt Zulauf. Unter anderembe-
schäftige er selber in seinem
Unternehmen knapp fünfzig
Mitarbeitende, davon fünf
Lehrlinge. «Die Auftragsbü-
cher sind voll, nicht nur bei uns,
sondern bei vielen Schreinerei-
en im Aargau und auch in der
ganzen Schweiz.

Holz sei imTrend.Vermehrt
setze man auch in Neubauten
wieder Holz ein, so Zulauf. Ob

bei Schulhäusern, die früher vor
allem aus Beton bestanden,
oder bei Bürolandschaften, die
früher mit Metall oder Gips er-
richtet wurden – das Material
Holz erfreue sich grosser Be-
liebtheit.

Dass gerade bei Neubauten
keineSchreinereiarbeitenmehr
gefragt seien, dassbeispielswei-
sekeinemassgefertigtenSchrei-
nerküchen mehr verlangt wer-

den, wie Bruggisser erklärt
habe, das entspreche einfach
nicht derWahrheit.

«In unserer Schreinerei er-
richtenwir vieleKüchen für das
Zielpublikum im Alter von
50 Jahrenundälter.BeiUmbau-
ten besteht für Schreinerunter-
nehmen grosses Potenzial», ist
Zulauf sicher. Wer Wohneigen-
tumbesitze, setze seinGeldger-
ne fürmassangefertigteKüchen

ein. Die Angestelltenzahl bei
Schreinereien im Aargau wie
auch gesamtschweizerisch sei
konstant, ebensodie Lehrlings-
zahl. «Aber klar ist: Man muss
sichverabschiedenvomroman-
tischen Bild des Schreinerei-
Handwerks, von der Idee, dass
eine kleineDorfschreinerei von
Abis Z alles selbst herstellt», so
Zulauf.

DiekleinenDorfschreinerei-
en seien inDeutschland bereits
an vielenOrten in reineMonta-
geunternehmen umgewandelt
worden. Der Strukturwandel
werdeauchdieSchweizundden
Aargau beschäftigen. Darum
werde auch für die Lehre im
Hinblick auf einen zukunftsge-
richteten Lehrplan auf das Jahr
2028 modernisiert und Anpas-
sungenwürden gemacht.

Und was sagt Martin Brug-
gisser? Er habe kein Bedürfnis,
sich zu Zulaufs Kritik an seiner
Geschäftsstrategie zu äussern.
«An meiner Meinung hat sich
abernichts geändert. Ichbin lei-
der überzeugt, dass das klassi-
sche Schreinereihandwerk aus-
sterben wird. Nicht heute und
nicht in drei Jahren, aber in
zwanzig oder dreissig Jahren.»
DenBerufdesSchreinerswerde
es zwar nach wie vor geben.
Aber Massanfertigungen im
Möbelbau seien bei der kom-
mendenGenerationnichtmehr
gefragt.

Baden:EinehistorischeEcke inder Innenstadt verschwindet

Kurz nach 9 Uhr schlug gestern das letzte Stündchen für das Gebäude am Theaterplatz 12.
Nachdem amMontag das Dachgeschoss abgerissen wordenwar, wird heute Dienstag auch
das Erdgeschoss weichen müssen. Aus Sicherheitsgründen ist die Theaterstrasse während
der dreitägigen Abbrucharbeiten jeweils von 7 bis 17 Uhr komplett gesperrt. Stehen bleibt
hingegen die geschützte, 22 Meter hohe Eiche rechts im Bild: Zwei ihrer mächtigen Äste
werden auf die Terrasse der Maisonettewohnung des Neubaus reichen. Ab kommendem
Montag, 18. März, werden dann die dahinter liegenden Gebäude an der Badstrasse 14 und
16 demErdboden gleichgemacht. (isc) Bild: Sandra Ardizzone
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«DassHerrBruggisser
seineSchreinerei
schliessenmuss,
hängtehermit seiner
Geschäftsstrategie
zusammenalsmit
demHandwerk.»

Die Schreinerei von Martin Bruggisser schliesst imMai. Bild: Severin Bigler

WegenAsylunterkunft:SVP
kritisiertKantonscharf
Die SVPObersiggenthal fordert, dass für die
Notunterkunft alternative Standorte geprüft werden.

Am2.Mai soll inderZivilschutz-
anlage im Obersiggenthaler
Ortsteil Nussbaumen eine Not-
unterkunft für geflüchteteMän-
ner eröffnet werden. Schon der
Gemeinderat hat sich kritisch
zum Standort geäussert, nun
folgt auch die SVP Obersiggen-
thal mit einem Schreiben: Sie
äussert ihrendeutlichenWider-
stand gegen die geplante Eröff-
nung –dieStandortwahlwirdals
«äusserst unangemessen und
unüberlegt» betrachtet.

Der Standort in unmittelba-
rer Nähe zur Schule Osos und
zum Alterswohnzentrum Gäss-
liacker ist aus Sicht der SVP
Obersiggenthal problematisch.
«Die Platzierung birgt erhebli-
che Risiken für die Sicherheit
und das Wohlbefinden der Be-
wohnerinnenundBewohner so-
wie für die Schülerinnen und
Schüler der benachbarten Bil-
dungseinrichtung»,hält diePar-
tei fest. Sie fordertdringendeine
ÜberprüfungalternativerStand-
orte, die besser geeignet seien.

Besonders alarmierend sei
die Tatsache, dass der Kanton
versichert, dass die Unterkunft
keinerlei Auswirkungen auf die
Feuerwehr, den Baudienst, die
WasserversorgungunddieElek-
trizitäts-Genossenschaft Sig-
genthal (EGS)habenwerde.«Je-
doch ist genau dasGegenteil zu
befürchten», schreibt die Orts-
partei. Die potenziellen Ein-

schränkungen dieser Dienste
aufgrund der geplanten Asyl-
unterkunft in Nussbaumen sei-
en unvermeidlich und könnten
ernsthafte Konsequenzen für
dieGemeinde haben.

In ihrem Schreiben appel-
liert die SVPObersiggenthal an
dieBehörden, die Stimmenund
BedenkenderBürgerinnenund
Bürger ernst zu nehmen und
eine alternative Lösung zu fin-
den, die den InteressenundBe-
dürfnissenderGemeindebesser
entspricht. «Es ist unerlässlich,
dass der Kanton in enger Zu-
sammenarbeitmit denbetroffe-
nen Gemeinden alternative
Standorte prüft, um die Belas-
tungen für die Anwohnerinnen
und Anwohner zu minimieren
und die Sicherheit der Gemein-
de zu gewährleisten.» (az)
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